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wıssenschaft, dıe VO  —; uUNsSseTrenN m1ssıonswIl1ssenschaftlichen, den
hıstorischen WIeE theoretischen Ergebnissen un Forschungen DUr
lernen un gewınnen ann el können und sollen einander
möglıchst ergänzen, befruchten und bereichern, darum auch and
In and mıteiınander ehen, obschon WIT amı keiner ahl
losen, der gegenständliıchen W1e€e methodischen Unterschiede N1C
ewubtlen Verquickung un Vermischung der beıden Disziplinen
das Wort reden moöchten 1 In diıesem Sınne werden auch WIT ın
diesen Blättern das eine neben dem andern thematisch eirennt,
aber SONS qufs engste miıteinander verknupft und befreundet dar-
tellen und betreiıben 1

meınenGE Chichte,aa ufgaben der allge
Religionswissenschaft.

Von rof Dr Steffes In Münster.

Daß Relıgions- und Mıssıonswıssenschaft durch
vielfältige en miıteinander verbunden sınd, bedarf kaum be-
sonderer etonung. erdan doch dıe allgemeıne Religions-
wıissenschaft den Mıssıonaren eine VO nregungen und
Materı1alıen sprachlich-kultisch-ethisch-ethnographischer Art ohne
die wichtigsten Fragen iür s1e der Möglichkeit einer Antwort
entbehren. 1C direkt offenkundig ist der Vorteıl, der siıch {Ur

9 So VO.  — der Missionsgeschichte durch Darlegung und Verwertung der
relıgionswissenschaftliıchen Arbeiten der Miıssionare, WwWIe s1e andererseıts gle1l
der Missionskunde den relig1ösen Hintergrund des Missionsobjekts der Mis-
sıonsschilderung vorausschicken un die Missionslehre ın ıhrer Begründung
WwWIe Methodik die religionswissenschaftlichen Gesetze un d Resultate achten
mu „Der Missionsgeschichte, die bekanntlıch auch das Objekt der VOI -

Christianisierung mit all selnen Besonderheıiten und Hemmungen,
vorab den religıösen schildern muß, leiht dıe Religionsgeschichte Arm un!:
en, der Missionskunde die Religionskunde, der grundlegenden Missions-
lehre die allgemeine und vergleichende Religionswissenschaft, der pra  ıschen
die Religionspsychologie‘‘ (Einführung 175) Vgl neben dieser meılner Eın-
führung 174 (unter den missionswissenschaftlichen Hilfsdisziplinen) nament-
lıch Größer In seinem Artıkel uüber die Beziehungen der M1SsSs1ı10N ZUur Völker-,
prachen- un: Religionskunde (ZM 111 I, wenıger glücklich un allzu
kompilatorisch Berg, dazu Schmidt un: andere 1mM Anthropos und den etihno-
logischen Wochen.

Wiıe D protestantischerseits die Missionskunde Vo Richter w1e
manche Erzeugnisse Vo W arneck, Bornemann USW,., auf katholischer Seite
einzelne AÄAußerungen VO  - ufhauser IUn

Ebenso wird In den hiesigen Fakultätsvorlesungen künftighin eın
Zusammenwirken un!‘ Ineinandergreifen VOoO Miss1ons- un Religions-

wissenschaft erstrebt. Reliıgionswissenschaftliche Beıträage sınd Trof.
Steffes erbeten.
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den Miıssıonar 2UIN der Religionswissenschaft ergıbt: un doch ist
unbezweıfelbar. EFıne Kenntnis allgemeıner Art 4UuS dem Ge

biete der Religionserforschung, besonders eıne vertiefte 1NS1IC
In dıe Religionspsychologıe, in den Zusammenhang zwıschen Relı
g10N un außerer Kultur- und Entwicklungsstufe, SOWI1E namentlich
auch In dıe Geschichte der Fremdreligionen wıird ıhm bel seinem
ırken In deren Bereichen VO größtem Nutzen se1in. Indessen
ıst damıt die wirkliche Bedeutung beıder Wissenschaften fur
einander noch® keineswegs genügen umschriıeben. Ja Ialn muß
a  $ daß dıe allgemeıne Religionswissenschaft In iıhrer en
Wichtigkeıt für das Gesamtgebiet der Theologıe, in die sich dıe
Missionswissenschaft qa1s Unterteiıl einreıht, och zZzu wenig
erkannt un gewürdigt wIird. er den Einflüssen aber dıe
VO  ; der allgemeınen Religionswissenschaft auf dıie Theologıe
hinüberströmen * un auch dıe Missionswissenschaft ndıire
beruhren, gıbt och besondere Bezıehungen ı1rekier Art
zwıschen den Einzelzweigen der Religionswissenschaft un den
Disziıplinen der Theologıe. Solche direkten Beziehungen wurden
oben Urz erwähnt, S1e sınd qber och deutlicher und allseıtiger
herauszustellen. Umgekehrt natürlich zieht auch die allgemeıne
Relıgionswissenschaft AaUuS den TDeıten der theologischen Fächer,

insonderheıt AUS der missionswissenschaftlıchen Forschung
dankenswerte Gewıinne.

Eıne kurze Ilustrierung der Geschichte un Gegenwart w1ıe
des Aufgabenkreises der allgemeınen Religionswissenschaft
en vielleicht besten die Bedeutung, dıe ihr mıt ezu
auf den gesamten theologischen Betrieb, esonders natürlich iın
Hinsicht gewlsser Eınzelfächer, einzuräumen ist Dıie Fixierung
ıhres heutigen tandes macht ann VOTLF em dıe drängenden
Aufgaben der Stunde S1C.  ar

Enen kleinen Eirlblick In diese Dinge gewährt FT Kathol
Weltanschauung und modernes Denken, 1922, 4929 Vgl uch FT.
BEeT Ichthys, ders., Der Exorzismus 1mM altchristlichen Taufrıtual,
1909; 9 Religionsgesch. Erklärung des Neuen Testamentes, de.,
1924; T:e  S Der 0g0s als Heiıland 1m ersten Jahrhundert, 1910;
ders., Das relıgıonsgeschichtl. Problem des Urchristentums, ıbl Zeitfr

olge, eft 5! 1913; Ste Das Wesen des Gnostiziısmus und
sein Verhältnis ZU katholischen ogma, 1922; FTZ Meffert, Das Ur-
christentum, Bde., 1920; Bartmann, Paulus Die Grundzüge seiner
Lehre und die moderne Reliıgionsgeschichte, 1914; ders., Dogma und
Religionsgeschichte, 1922, SOWIe ch ells Aufsätze uüuber die Taolehre des
Laotze und die großen Weltreligionen (Kleine Schriften, 1908), die den
Problemkreis nach der lıturglie- und dogmengeschichtlichen, soOwle der eXECSEC-
tischen und dogmatischen Seite beleuchten,
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DIie S S einer allgemeınen Religionswissenschaft
WarTr mıt dem Augenblick gegeben, qa1s der Zusammenstoß mehrerer
Religionen untereinander oder mıiıt eıner anders orJ]ıentierten 110-
sophıe ZUu systematıischen achdenken ber Wesen, erkuni{t,
Recht un Wert der eigenen eligıon gegenuber der remd-
relıgıon oder Sar der elıgıon uberhaupt gegenuber der 110-
sophıe nötıgte. Anfäange davon reichen schon hıs In dıe frühesten
Stunden der abendländıschen Geistesentwicklung Airück Weiter
irat azuı das Bedürfnıiıs, dıe sich Urc ınnere Entfaltung un
Zuwachs VOoO  —; qußen nfolge VOoO Verschmelzung mıiıt Bestand-
teılen anderer Religionen immer weıter ausgestaltende, mıt vielen
ihrer Einriıchtungen aber doch ın dunkele Vorzeıt zurückreichende
eıgene elıgıon in der ihrer vilelfältigen Götter, Mythen
und Rıten verstehen Es eien sich Theogonien, (16tliter-
genealogıen, Kkosmogonıien, Helden- und Kultlegenden SOWw1e
JTempelsagen, womıiıt INna sich Hımmel un Erde, Götter un
Geschichte, Tempel und rıLuelle Einrichtungen begrifflich klären
un ordnen wollte In der abendländıschen Antıke können WIT
diesen mehrfachen Prozeß verfolgen be1l Mythologen, ıchtlern un
Künstlern, beı den Wiıssenschaftlern, esonders den Hıstorikern,
ndlich be1l den verschıedenen Rıchtungen der Phiılosophie

Auch 1m werdenden und sıch entfaltenden ®
beobachten WIT relıgıonswissenschaftlıche emuühungen, allerdings
1m engsten nschlusse die theoretische und praktısche 'T’heo-
ogie In letzterer 1NS1C rängten sich Fragen auf, dıe eute
aufs eCue In der Missionswissenschaft brennend geworden sınd,
namlıch: W1€e weıt eine Anpassung heidnisches Wesen un
seine geıistige nd rıLuelle Welt statthaft sel, ohne eiıne Verletzung
des Urc T1SLIUS geschenkten Lebens Die theoretische
Auseinandersetzung mu VOT em eine Erklärung für die
atsache finden, daß sıch ure das Heidentum hıngestreut viele
tiefsinnige Wahrheitep un Rıten fanden, die den christliıchen

2 Vgl u. besonders Kern, Die Relıgion der Griechen.
Von den Anfängen bıs Hes1iod, 1926; Nılsson, Die Griechen. In
Lehrb der Religionsgesch. VO.  — Bertholet Lehmann, H: 1925,

281 ff., 306 fl' 9 328
Gruppe, Geschichte der klassıschen Mythologie und Relıgions-

geschichte, 1921; oel, Geschichte der antıken Philosophie, I$ 1921
Niımmt Stieis Bezug auf das Verhältnis VO Philosophie und Relıgion. Ebenso

Leıisegang, Griech. Phiılosophie, I1, 19292 U. 1923; BIırft.
Von Homer bıs Socrates, Aufl., 1925; Gılbert, Griech Religions-
philosophie, 1911 und LOouls, Doctrines religıeuses des philosophes
Grecs, 1909
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äahnlıch sahen. Mıt dem faktischen jege des Christentums
und seiner allmählich sıch vollzıehenden Alleinherrschaft traten
jene Fragen naturgemäß stark zuruück. Reliıgionswissenschaft-
lıches Interesse ıIn größerem Ausmaße während der kırc  ıchen
Hochentfaltung 1m Miıttelalter erregien DNUT dıe vielfältigen
Berührungen des Christentums mıt udenium und siam Anders
aber gestalteten sıch die ınge mıt Begınn VO Renalissance un
Neuzeıt Eirstere 1eß VOT em den Geılist der Antıke mıiıt iıhrer
Götterwelt verklar erstehen un SC einen Fragen-
komplex ach dieser Seıte hın Bald brachte dıe weıtere geO
graphische Erschlıeßung der rde Urc Forschungsreisende Be-
ruhrung mıt andern fremden jebendigen Religionen, die Forschung
un Vergleichung herausforderten

In der 1t en ann namentlich olgende
omente qauf dıe weılere und vollere Ausgestaltung einer allge-
meılnen Relıgionswissenschaft hingewirkt: Die seit der Renaıi1s-

sıch immer stärker qauswirkende Kırchenfremdheıt, die sich
eınen ihrem ‚ebens- und Weltgefühl entsprechenden reli-
gıösen USAdTUuUC chaffen wollte DIie Reformation, welche den
Relıgionsbegriff der Kırche, SOW1e dıe geschichtliche Entwicklkung
der letzteren einer völlıg zersetzenden Kriıtik unterzog. Der
eUue Wissenschaftsbegriff der Aufklärung, der dahın drängte,
alle Entstehungen VOoO Standorte einer angeblich überall gleichen
ernun 2UN sehen, wobel alle Verschiedenartigkeıt der eli-
gjonen sich au1losie ın eine Verschiedenartigkeit des

für den einen allenthalben gleichen relıgıösen
Vernunftgrundgehalt. Die wissenschaftliıche oder künstlerische
Methode der omantık, die mıt iıhrer Allegorıe un ihrem ymbo-
lismus in em das Durchleuchten des absoluten rgrundes
sehen wollte der Sar mıt hateaubrıand den Versuch unternahm,

der Mythenwelt der Antıke keimhaften Katholizısmus Oder
doch Hinweis qauf ıhn finden Der gewaltige Aufschwung
ter Sprachforschung und -vergleichung während des. 19 Jahr.
underts, innerhalb dessen unNs dıie iremdländischen Sprachen
un Kulturen der Ägypter, Assyrer, Babylonier, Chıinesen, Perser,

Apologie des Christentum, Aufl l., 1903,
Gesch. Apologetik (Patristik und Mittelalter) ; Pınard de 1a oul-
laye 5  9 L’etude comparee des religıons, iOM. I, 1922,
ü,

{  T} > { u  u ch Aufsätze Zu Geistesgeschichte un! Religionssozlo-
logie, 1925, 261 ff.: Pinard,; 131

Toeltsch, Aufsätze, 191 fi’ 297 ff) 338 fl" 532 fr 9 Pun-
Jer, Gesch christl Religionsphilos. seit eformation, I! 1880,

fi 9 Religionsphilosophie, 1878,
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nder, 1lier un auch der Naturvölker In einem unerhört
weıten Ausmaße erschlossen wurden. Der Sprachforschung und
-vergleichung folgte notwendı die Religionsforschung und -VCI-

gleichung Die Entwicklungstheorien, die sıch gleichfalls
hauptsächlic während des verflossenen Jahrhunderts ZUrTr Geltung
TAacCch3htien S1ie entfalten sıch In Z7we]l mächtigen Ströomen : einem
idealistischen und einem naturalıstischen. Ersterer n1at seine
glänzende Vertretung vornehnmlıc In Irägern des deutschen
Idealısmus, Klassızısmus un Humanısmus. Hier ne1g INa dazu,
den OCANsSien USCTUC der elıgıon INn der Vollreife des mensch-
lıchen Geılstes sehen, der annn bald mehr VO  — seiner rationalen,
bald mehr VOoO seiner ethischen oder asthetischen eıle her g -
NOININEN wıird Die naturalıstische Entwicklungstheorie stutzt sıch

esonders auf TEI Voraussetzungen: die MIr ant-Laplace
elehrte FEntwıcklung des gesamten AUS osmiıschen
rnebeln, dıe VO  e Darwın aufgestellte Stufenfolge der Lebens-
formen VO  — den einTach3hsten bıs den kompliziertesten W esen
und diıe VOo  — der thnologıe der Zeıt des prähistorischen Menschen
zugewlesenen un Überall sa INa  —_ 1er 200881 Anfange unvoll-
kommenste Gebilde, enen erst anuf Grunmid VON Eintwicklung
die höheren Formen folgen konnten. Daraus schıen sich VO  — selbst
dıe atsache nahezulegen, daß auch die esamte mMenscC  iche
Kultur AUS nıedrigsten und primıtıvsten nfängen heraus-
gewachsen sel Eın eıches sollte sich ann für die elıgıon
VOoO  — selbst ergeben. Ihre Anfänge werden zurückgeführt bıs ZULC

SO verschiedenuntermenschlichen und untergeistigen Grenze.
aber auch 1mM einzelnen Anfang und Durchgangsformen der elı-
g10n VO  e den Forschern bestimmt werden, darın sınd alle ein1g,
daß dıe Religion eın Entwicklungsprodukt 4US nı]ıedersten Eille-
menten sel,; azu bestimmt, unitier dem Einfluß namentlich außerer
Faktoren ber siıch hiınaus ZUTLC Selbstauflösung führen Das
Spezlalisierungsstreben, das seıit der Zeıt der rationahlıstischen och-
utle das gesamte Gebiet der Wissenschaft immer mehr beherrscht
un charakterisiert. em und Verschiedenartigkeit der
Objekte bedingt, daß jeder Erscheinungsbereich seine eıgenen
Forscher und Methoden verlangt, ondert sıch naturgemäß auch
die religiöse Erscheinungswelt qls elgener Wissenschaftszweig

Pınard, 228 f1.; Steffes, Aus der Werkstatt der VeOeLr-

gleichenden Reliıgionsgesch., Deutsche Monatshefte ahrg., eft 8/9, 456
Steffes, Religionsphilos. des Unbewußten, 1921, 330 fr!

ders., Aus Werkst. verg Religionsw., 495 fl. , ders., Relıgions-
philosophie, 1925, 123 fl‘ 9 Schmitt; Katholizismus Entwicklungs-
gedanke, 1923, 136
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mehr und mehr ah ® Das starkere Erwachen relıgı1ösen Nnier-
der Gegenwart und damıt Verbindung tehend das

Verlangen ach relıg10ser Neuorılentierung oder Sar ach relıgı1öSs-
kırc  ıcher Enunheıt DIie namentlich etzten Jahrzehnt
folgte Hiınwendun:;: ZU änomenologie und ZU: Objekte und
Zusammenhang damıt das Bemüuühen ohne phiılosophiısche Vor-
urteıle un subjektivistische Konstruktionen dıe Objekte sehen
un studıeren, WIC S1e sıch selbst dem Te1IN sSacC  16 eingestellten
Blıcke des Forschers darbıeten Dıese Kınstellung steht scharfem
Gegensatz vorgenannten Arbeitsmethoden dıe bereıts C1IMh

irgendwıe ertiges Schema mıt das Objekt heranbrachten
das 1U dies NUrT, WeNn auch untier erhe  ıcher Verletzung sSe1Nes
W esens hıneinzustellen WAar

Alle diese Gesichtspunkte rängten qauf dıe Herausstellung der
allgemeınen Relıgionswıssenschaft als esondern Zweıges der
Wissenschaft uberhaupt der gaben ıhı doch CH«r nregung und
Entwicklungsmöglıchkeit So ist dıe allgemeıne Relıgionswissen-
chaft obschon S1e nıt vielen urzeln zurückreıicht H1ıs dıe
fruhesten Morgenstunden abendländıschen Geisteslebens doch qals
eısgenNe Wissenschaft e1in ınd der JunSseren Vergangenheıt

Diese Relıgionswissenschaft rag CIMn zweıfaches Merkmal
sıch SI hat sıch einmal a  elos VOon der T heologıe un sich vliel-
aCH feın  ıchen Gegensatz ZUuU Kırche este. S16 hat ZUu
andern selhbst e1Ne VO Unter oder Hılfswıssenschaften 4AUS
sıch heraus entwıckelt deren ufgaben nd Methodenkreıs JC un
Je verschıeden 1sST Um mıiıt diesem lJetztgenannten Tatbestande

begınnen, ZeEISCN sıch ler be1l der allgemeınen Relıgions-
wıssenschafit äahnlıche Verhältnisse WI1e beıl der 1 heologıe selbst
ÖObschon dıese dıe Offenbarungsreligion ftest umschriıebener
Form ZU einheıtlıchen Gegenstande hat erscheınt S1Ie doch
JE ach dem Gesichtspunkte der Betrachtungsweise verschieden-
artıger Ausprägung: als ogmatık, Apologetik, L,xegese, Kırchen-
geschichte, Moral uUSW. Ebenso annn auch dıe Religionswissen-
schaft ıhrem großen Gegenstande, namlıch der Erscheinung der
Religion und iıhren Verkörperungen innerhal der Geschichte g -

e  e S, Religionsphilos.
Vgl ZU Ganzen auch h! Relıgionswissenschaft. rolegomena

ihrer wissenschaftstheoretischen Grundlegung, 1924,
Wach, T  — Religion Gesch u. Gegenwart, D, 1913,

Sp 2183 fi’ h’ Zur relıgıösen Lage, Religionsphilosophie
und Ethik, 1913, 487 {ft. Uu. 452 ff
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recht werden ‘ NUrTr Urc eıne Eirforschung VOoO vielfältigen Ge-
siıchtspunkten AaUS mıt entsprechenden ethoden, mıiıt
einer Mehrheıit VO  am Zweigwıssenschaften.

In Umrı  ınıen ann I1Aan deren 1genar un
seıtıges Verhältnis eiwa bestimmen: Da auch ler der rund-
satz unbedingt gelten muß, daß q lle religionswissenschaftlıche
Untersuchung mıiıt der Erfahrung un dem In der Wiırklichkeit
egebenen beginnen hat, ; bildet den Ausgangspunkt für
alle Theorıe un Erforschung der eligion dıe Relıgıons-

‚v  e S 1 Deren Arbeitsgebiet un Arbeitszıe ist aber be
reıts eın mehrfaches Ihre ersie Aufgabe ıst zweıfelsohne. mıiıt
philologisch- bZzw archäologisch-kritischer Methode den Se-
fundenen Tatbestand der elıgıon un Religionen festzustellen.

S1e hat ach ıchtung der glaubwürdıgen Quellen dıe relı-
g]ösen Erscheinungen ın iıhrem Seıin und Werden beschreiben
Und 1es qabermals gleich In einem mehrfachen Sınne. Es ware
nıcht DU eine Beschreibung der einzelnen Relıgionen in ihrer
außeren Erscheinungsform geben, sondern ebenso eine Dar-
stellun der relıgıösen Einriıchtungen und Funktionen wIıe des
Kultus q1s dem USCATUC der Volksfrömmigkeıt, der Tempel,
Priestertümer, pfer, Tänze, Mysterıen us el hätte INa  —

sich darum bemühen, dıe Motive der Frormgebung SOWI1e die
treibenden Kräfte der Entwicklung, WwWI1e sS1e sich etwa 2UN s_
charakter, Landschaft, Blutmischung, W anderungen, Krıegen,
Handel, Verkehr, Se1 HNTC Anregung der Synkretismus e —

geben, möglıchst eutilic machen.
Damıit aber wäre dıe Aufgabe der Religionsgeschichte och

keineswegs erschöpft. Der bloßen Tatsachendarstellung mu
eine olche der religıösen een folgen, a1SO eine geistes- oder
dogmengeschichtliche Betrachtung 1ın Verbindung mıt einer syste-
matıschen Wiedergabe derselben. rst letztere wurde dem
tieferen Lebensnerv der relıgıösen Erscheinungen üuhren un au
den hel einer bloßen Tatsachenerörterung unorganiısch neben-
einanderliegenden Teılen eın lebensvolles (janzes erstehen lassen 1:
Endlich erforderie der Zusammenhang zwıschen den inneren
Kräften der elıgıon un der kulturellen Umwelt eine esondere
Untersuchung, un ZWAaT nach der doppelten eıle einmal In Hın-

11 Zur Wissenschaftslehre der Religionsgesch. Deren
Eingliederung ıIn die Geschichtstheorie. Zeitschr Missionskunde Relıgions-
zissenschaft, 31 ahrg., 1916, 203 H. 30 ff., 269 ff.; Relig In Gesch 1 E

Gegenw., v! Sp 2183

Wach, 72 ff
W ıll, Le culte, tom. II 1925T
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S1C. der Entwicklung, die VO der elıgıon auf dıe Erzeugung
VO unst, W iıssenschaft un sonstiger Weltgestaltung ausgeht,
annn aber auch mıiıt ezug qauf dıie Gegenwirkung VOoO  —; seiten der
Welt AUS auf dıe elıgıon. Diese kulturgeschichtliche Betrachtungs-
weIlse dürfte wertvollste und notwendiıge Ekrgänzungen ZU reinen
Tatsachen- un Ideengeschichte bringen

Befaßt sıch die Religionsgeschichte wesentlich mıiıt der objek-
tıven elıgıon, s dıe Relıgıons psychologie” einen
Weg ZU Verständnis des iıinneren uiDaues der Relıigiosıität.
Mag 11a4  —_ die Bedeutung der reinen Experimentalpsychologıe FÜr
das tudium der eligıon auch sehr überschätzt en, Wert hat
sS1e immerhın 1M Dienste der relig1ösen ädagogık, ZUX Abgrenzung

andersartige, esonders krankhafte Betätigungen des Seelen
lebens und ZUuU Feststellung der seelıschen unktionen 1im reli-
g1ösen Akt 1 1e]1 weiter dıe einfühlende un beobachtende
Psychologıie. Sıe erschließt auch die höheren un komplizierteren
Gebilde der eele, vermas iıhre Motivierung ıIn eiwa aufzuzeıgen
und auch dıe das gewöhnlıiche oder Sos$ normale Seelenleben
überschreıtenden Phänomene, WEeNnn auch nıcht immer
kläaren, doch Urc eingehende Beobachtung un Beschreibung
ach Möglichkeıit aquIzuhellen und auch bıs einem gewıssen
Grade bewerten; S1e wırd öfters In der Lage se1n, testzustellen,
ob jene außergewöhnlıchen Erscheinungen partıkulare ber-
steigerung ın Verbindung mıiıt kran  er un abnormer Ver-
ENSUNGS darstellen, oder obh 1a In ıhnen den INDTUuUC einer
anderen hoöheren Wiırklichkeit vermuten darf 1

och einen Schritt weıter uns die Relıgıons-
soziologie, welche sıch sowochl auf die Geschichte WwWI1Ie auf
dıe Psychologie stutzt. Ersteres, indem S1e dıe sozı1alen Gebilde
beschreibt, In denen sıch dıe einzelnen Religionen niıederschlagen
un auswirken, Jetzteres, ındem S1e die deellen un psychischen

aufsucht un sichtbar mac dıe sozlalgestalten sınd un:
den nla azu bieten, daß siıch eben diese sozlale OTrM!: Vereın,
Kırche freie Gemeinde, Kultgenossenschaft, Bund usf un keine

D Einführung in die moderne Religionspsychologıie,
1922, gıbt einen Überblick über Geschichte und eihoden der Religions-
psychologie.

Vgl hier VO:  — em Girgensohn, Der seelische Aufbau des
religıösen Lebens, 1921:; bes 383 511

Einen Versuch ZUu Beschreibung höherer hänomene gibt
>  e 1 Eiınführung ın die Religionspsychologie als Grundlage der

Religionsphilosophie Religionsgeschichte, 1917 Vgl
Religionsphilosophie, 84 Hıer reiche Literaturangabe.

uch Steffes,
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andere herausbildet Darüber hinaus wırd dıe Religionssozliologıe
auch ermitteln en, welcher Art der Fınfluß ist, der VoO  —;

der sozılalen orm qauf die elıgı1on und iıhre weıtere Entwick-
lung zurückstrahlt Gerade dieser weıg der Religionswissenschaft
erheischt angesichts der großen Bedeutung, dıe heute der SOZ10-
ogıe beigemessen wird, esondere ege Man en Nu etwa

dıe weiıte Verbreitung jener sozlalıstıschen re, daß die
Religion DU ein Produkt der jeweılıgen Wiırtschaftslage sel, ferner

dıe große Beachtung und Wirkung, dıe dıe rel1g10nss0z10-
logıschen Untersuchungen VO  — Max er1 Troeltsch 1:

chNeler - Masaryk “ Honigsheim gefunden
en

Mıt dem Umkreıs der genannten eLihoden gılt zumelıst
Ja oft och mıiıt Ausschluß der Sozilologie oder ırgendeınes Zweiges
der Psychologie der Arbeıtsbereich der Relıgionswissenschaft
als enugen un erschöpfen gekennzeichnet. Man ann aber
nıcht 9 daß damıt bereıts alle Forschungsmöglıchkeıten
berücksichtigt waren Mir scheınt, daß auch jene Betrachtungs-
welse, dıe namentlich ıIn gewissen philosophischen Richtungen
der etzten Vergangenheıt erheblicher Bedeutung gelangte un
viele wichtige Erkenntnisse erschloß, für dıe Religionswissenschaft
VO  —; großer Fruchtbarkeıt ist Ich meılne dıe ypen- und Formen-
ehre. welche VO  —; Dılthey, und dıe Wesensschau, welche Vo
Husserl] NUr markante Namen NEeENNEN herkam,
un die an vielleicht untier dem 1mM Husserlkreise selbst g -
prägten USdTUC h zusammenfassen ann.
Es würde sıch also 1er darum handeln, eine W esens- un Formen-
Tre des Religiösen aufzustellen, und ZWAaT sowochl In 1NS1C
der bsolut möglıchen Formen des W esensausdrucks, WI1IEe bezüglıch
der in den einzelnen Relıgionen konkret verwirklichten Formen.
Es kämen da Untersuchungen In rage uüber die Eirkenntnis-
formen, auf denen dıe verschıedenen Religionsgestaltungen be-
ruhen, ber dıe metaphysischen Hıntergründe iıhrer aubens-

Vor allem Gesammelte uisatze Religionssoziologie, de., UEL:
1922, die relıig1ionssoziologischen Verhältnisse 1mM Protestantismus, uden-
tum, Buddhismus, Hinduismus, Konfuzilanismus un Taoismus untersucht
werden.

Vgl besonders die Sozilallehren der hrıstl Kırchen und Gruppen,
1912, vielen Stellen, SOwIle dıe Aufsätze ZUuU  — Geistesgeschichte un: Religions-
sozlologie, hrsg VO Baron 1925

Schriften Zu Soziologie Weltanschauungslehre, Bde., 1923
Zur russischen Geschichte Relıgionsphilosophie, Bde., 1913
Versuch einer Soziologie des Wiıssens, hrsg VO Scheler,

1924, 302 f} 308 fll 9 3923
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vorstellungen, ber dıe Auffassungen VO  — Gott, Welt, eben,
Kultur, Mensch, Dıiesseıts, Jenseıts usf., immer untier dem (Gie-
sichtspunkt der geistigen Form (Kategorie), die ahnınler steht
FEıne solche Forschungsmethode wuürde In Tiefen der relıg1ösen
Wirklichkeıit hınableuchten, die den übrıgen eihoden versagt

Ihre fruchtbare nwendun qauf anderen kulturellenbleiben.
ebleien (eine Parallele azu 1m Bereiche der Naturwıissenschaften
ware eiwa die TEe VO der Gestalt) rechtfertigt auch ıhre
Berücksichtigung qauf dem relıgionswissenschaftlıchen Gebiete ‘

Nun erst, nachdem die beschriebenen Voruntersuchungen
stattgefunden aben, ist der en freigemacht für dıe
der Religionsvergleichung“, die ul ergebnisreicher
se1in wird, Je mehr das W esen des Relıgiıösen und seilner hısto-
rischen Verkörperungen aufgedeckt ist Sıe hätte sich N1C
lediglıch qauf Äußeres, Perıpherisches bezıehen, iındem s1e etwa
gew15SSse Rıten, ebräuche, Gebetsformeln us mıteinander VeLI-

gleicht, sondern mußte VOIN innersten Sınn und Wesen der VeI-
schıiedenen Keligionen ausgehen und VO da A4AUS erst Ähnlichkeit,
Gleic  1e1 oder Unähnlichkeit der einzelnen Erscheinungen fest-
tellen Denn auch außerlich völlıg ahnlıche oder Sar gleiche
relıgıionsgeschiıichtlıiche Gebilde können grundverschiedener Art
sSe1N, WEeNnN Sınn un W esen der Relıgionen, denen s1e zugehören,
innerlich verschieden sınd. Dıie eillose Verwirrung, dıe ZUr
Stunde och qauf dem Gebiete der Religionswissenschaft, esonders
der Reliıgionsvergleichung ePISCc uhrt eben aher, daß INa  —
das verkennt und glaubt, T1C  1ge Vergleiche durchzuführen, wenn
INan rein philologisch ormel mıt Formel, Rıtus mıiıt ıtus, Bild
mıt Bıld uSwWw vergleicht. Hıer wuürde dıe phänomenologische
Methode 1m oben beschriebenen Sınne Vertiefung, Klärung un
Berichtigung bringen 2

1€e sich U auch vielleicht ber diesen un weıthın
Einigung erzlelen, wırd eine solche quf erheblich größere
Schwierigkeiten stoßen, WenNn siıch darum handelt, ob auch
normatıve Gesichtspunkte, h Fragen ach em Werte und

Ansätze olcher Betrachtung finden sich vielfach, besonders In
dem Schrifttum VO  — Troeltsch, Scheler, pranger Siehe auch

e  e e Relıgionsphilos., 240
24 E Har dyı Zur Geschichte der vergleichenden Relıgionsforschung.

Archiv Relıgionswissenschaft, 1 1901, tf , U7 fl" 193 Besonders
ber la (> L’etude comparee des relıg10ns,
ftom. II  ‚9 1925 (Les methodes).

25 Eın Versuch einer Einführung In die Religionsvergleichung liegt
Vor In FrT. An introduction to the study of comparatıve Religion,
1920 Es handelt sıch dabeı ber DUr einzelne Ausschnitte.
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der anrheı der elıgıon berücksichtigen waren. Zumeist
wırd 1€eSs abgelehnt. (Vgl neuerdings bes oachım Wach, Reli-
gionswissenschaft. rolegomena ihrer wıissenschaftliıchen rund-
legung 24, 113 {f:) Die Wahrheıitsfrage überweist INan beı olcher
Kınstellung die Religionsphilosophie oder dıe Apologetik,
in denen INa  —_ aber dann nıcht mehr reine Wissenschaften Ss1e
Von der RKelıgions wissenschaft a1so sollen jene rage-
stellungen ferngehalten werden. Nun ist es gewl richtig, daß
alle Untersuchungen, dıe sıch auf dıe Feststellung VO Tatsachen
beziehen, durchgeführt werden mussen, ohne jede Verquickung
mıiıt irgendeiner Bewertung. Dennoch ZI1e alle Forschung un
Wissenschaft doch letztlich aD qauf die rage ach der Wahr-
heıt der eligıon. Sıe gänzlıc ausschalten, 1e dıe gesamte
Religionsforschung doch ohl u11l ıhren tiefsten Sınn bringen
Es 1e zugleic auch dıe Religionswissenschaft einengen, da
INna  ; ihr nıcht gestattete, es Wissenswerte un Wißbare hın-
sichtlich der Religion erforschen, WOZU S1e doch quf TUN
ihres Wesens drängt 2 TEINLNC waäare jene rage ach der Wahr-
heıt OLl relıgionswissenschaftlichen en 2UIN erst Sanz uletzt

tellen ach grun  ıcher Durchforschung der W esensformen
der verschıedenen Religionen un ihrer sacnlıchen Vergleichung.
Und S1e waäre mıt er Behutsamkeı tellen Aber S1eE muß
ZUT Krönung un ZUuU Abschluß der Religionswissenschaft och
este werden. Denn WEnnn auch die etzten persönlıchen Ent-
scheidungen gew1 nıcht auf dem Gebiete der reinen Wissen-
schaft fallen, unterstehen dıe Motive olcher Entscheıidung
doch weıthiıin der wıssenschaftlichen Diıskussion.

Damıt eireien WIT TEINC das Gebiet der Relıgıiıons-
phılosophie (nicht das der Apologetik, die sich VO  — VOTN-
herein bewußt ZU Anwalt eıner bestimmten Religion macht).

INa  —_ S1E ZU Relıgionswissenschaft 1m eNSeETECN Sınne rechnet,
äng VOoO der Stellungnahme der allgemeıneren, heute noch
STAr diskutierten rage ab, ob INa  — die Philosophie überhaupt
dem Öberbegriffe Wissenschaft einzuglıedern vermas. Jedenfalls
aber rechnet S1IE ZU Religionswissenschaft 1m weıteren Sinne.
Denn S1e vermittelt auch, abgesehen VO  —; der Wahrheitsfrage 1m
CNSETCN Sinne, eın sehr wichtiges Wissen dıe elıgıon. Im
Gegensatz aber ZzZu den oben erörterten eihoden hat SIE es mıt
den historischen Niederschlägen der Religionen nıcht direkt und
In erster Linıe tun, sondern miıt der Religion als Phänomen
1m Rahmen der übrıgen Gesamtwirklichkeıit un Gesamp

roeltsc Aufsätze, 452 {f1.
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erkenntnis S1ıe erforscht das Wesen der elıgıon auf TUN
ıhrer Entstehung iıhrer Motive ihrer ußerungen Wiırkungen
und Entwicklungen S1e ekämpft dıe elıgıon S1e 1eselbDbe
als iıhrer Art betrachtet S1IC krıtisıert 1eselDe wWenn S16
iıhr der konkreten OoOrm dem VOoO ihr konstruilerten ea nıcht
qls konform erscheınt S1e OÖördert ıhre Entwicklung UL Bereıt-
stellun besserer Begriffe un Ausdrucksforme S1e verteidigt
J1eselbe, S1ee ihr den USAdTUC vernuni{ftiger Wirklichkeit
er  1C Oft allerdings hat S1e sıch auch ETINECSSECH, ber dıe
hıstorıschen Relıgionen hınaus eısgenNeN relıgı0sen USATUC
als dıe elıgıon der Gebildeten oder qals elıgıon schlec  1n
schaffen el hat S1e TELNC lemal ihre Grenzen weıtl uüber-
schrıtten un zudem das W esen der elıgion das SIC erforschen,
aber nıcht konstruleren soll verkannt und Zersior Davor be-
wahrt S1C sıch WEeNnn S1e sıch innıgsten un mıt den übrıgen
Wissenschaftszweigen hält Nur deren Gesamtheıiıt un organısche
Verbundenheıt ann dem eichium un der Vıelseitigkeıt des
relıgıösen Phänomens gerecht werden

Da dıe Religionswissenschaft e1Ne Fülle besonderer Arbeıts-
gebiete umgreı olg daß S1Ee keine einheitliche
en ann es iıhrer eilbereiche untersteht eısenen
Methode und ZWAAaT der dıe auf dem entsprechenden profanen
Gebiete etätigt wırd Dıe Religionsgeschichte arbeıte ach
den Leıiıtsätzen der phılosophiısch krıtiıschen DZwW eıstes- und
kulturgeschichtlichen etihode dıe Relıgionspsychologie ach
denen der Psychologie usf Nur mıt dem Unterschiede daß dıe
Eiıgenheit des relıgıösen Objektes e1INe besondere Nuanclerung
bedingt Die Religion besagt ganz allgemeın den Durchbruch

höheren uberirdischen Welt hineiın diıe raumzeiıtlıche
Welt el werden dıe ınge der raumzeıtlıchen Welt ZUIN
Träger ihrer Manifestationen deren Zeichen un ymbolen
Die Reliıgionswissenschaft hat S16 a1sS0O nıicht WIeC dıe Profanwissen-
schaiten untersuchen auf ihr rein naturhaftes, raumzeıtliches
Wesen sondern auf ıhren Zusammenhang miıt der höheren Welt
Infolgedessen kommt iıhr e1iINe e1SeNe Betrachtungsweise und
nımmt S1e innerhal der Geisteswissenschaften e1ine besondere
Stelle eın SIE 1eg der Grenze dıe den Übergang bıldet Vo
Relativen, Irdischen au Überirdischen, Absoluten

Ebenso verschiıeden WIe ihre Methoden ist die zeitliche nt-
der einzelnen relıgionswissenschaftlichen Arbeıtsgebiete

e  e S, Religionsphilos. I fl‘1 118
Wach, 113 ff.; Troeltsch, Zur relıgıösen age, 487 ff
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anzusetizen In ırgendwelcher Form andhabte 119a  —; alle schon
seıit Jangem. Als e1gene, bewußt verselbständigte Arbeıtsfelder
aber en S1e sıch Samilıc verhältnismäßig sehr spät erst
konstitulert Am hesten vielleicht die Religionsphilosophıie, für
deren Herausbildung qals eigenen Forschungszweıges I1a das
Jahr 15392 angeben kann; 1ın diesem TE nämlıch erschıenen
Zwel Abhandlungen VO Friıes un egel, dıe Relıgionsphilosophie
als eigene Diszıplın betreiben Um dıe Mıtte des vorıgen Jahr-
undertis eien sıch ann weıterhin qls besondere Diszıplinen
heraus: dıe Relıgionsgeschichte, namentlich gefördert uUrc den
gewaltıgen Aufschwung der Geschichtswissenschaft überhaupt,
insonderheit der Sprachforschung und thnologıe 3} ferner dıe
Religionssoziologie, D VOTLT em Urc die Aufstellungen
Auguste Comtes, da ß dıe elıgion BTC dıe wissenschaftlıche
Sozliologıie q1s eiıne mythısche Entwicklungsstufe der Mensc  nıe1l
erkannt werde, und ATC dıe TE des Sozlalısmus, daß die
elıgıon lediglich eine Begleiıterscheinung der wi1;tschaftlichen
Formen sS£e1 3 Zu eigentlich relıgionswiıssenschaftlıcher Arbeıt hat
sich dıe Sozlilologie ın Deutschland aber erst INn den allerletzten
Jahrzehnten entwiıickelt. Eın eiıches gılt VO der Religions-
psychologie, die sich ohl zuerst ıIn Amerıka ıIn der Schule
Stanley seıt der Jahrhundertwende qals eigenes Forschungs-
gebiet, un ZWAaT qauf empirischer rundlage, abzweigte 3

Gemeinsam ist, w1e bereıts oben UrTZz betont, en diesen
Disziplinen, daß S1e sıch VO der kırchlichen Theologıe abge-
sondert en Das besagt keineswegs notwendiıg eine Feindschaft

iıhr Im Gegenteıl, el gehören wesensmäßıg In Ergänzung
zuelinander. Die Irennung ist DU eın USdTUC für die tatsäch-
{b O Verschiedenheit zwıschen beıden ebılıeien Die Theologıe
befaßt sıch AUSSC  1eßlich nıt einer bestimmten, scharf abge
renztien OÖffenbarungsreligion (Theologie des Katholiızısmus,
Theologie des Protestantismus, Theologıe des udentums, heo-
ogıe des Islam). Diese bringt S1E materı1a]l und formal Zu Dar-
stellung, erweiıst S1E qals eINZ1Ig wahre elıgıon nd ıll mıiıt alledem
VOT em praktischen Zwecken dienen: der Bildung des Klerus,
der Verteidigung und der Seelsorge. Die Religionswissenschaft
dagegen bezielt das gesamte Gebiet der Religion und muht sich

Die Religıion und ihre Grundwahrheiten In der
deutschen Philosophie seit Leibniz, 1919,

Religion In Gesch Ü, Gegenw., v! Sp. 2183
FTZ Kıefl, Die Theorien des modernen Sozlalısmus über den

Ursprung des Christentums, 1915, 11 fr 9 tf? fl) 110
Wach, 1 Steffes, Religionsphilos.,
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dessen Erforschung, hauptsächlic und erster Linıie AUS
Te1IN theoretischem Interesse Die Theologıe aber annn schon AaUSs
Gründen der Selbsterhaltung und der Apologetik den TrDelen der
Religionswissenschaft nıcht ınfach DAaSSıVvV zusehen Sıe hat indes
wanrTrlıc auch ein posılıves Interesse der Ersorschung des
relıgıösen Phänomens sSeiNer selbst wıllen Es ist dıe Jjefere
1NSIC Ja gleichfalls Ccin Miıttel dıe relıgıösen Bezıehungen voll-
kommener verwirklıiıchen

Wenn 1U qauf den Blättern dieser Zeitschrı dıe Relıgions-
wissenschaft Verbindung mıiıt der Missionswissenschaft beruüuck-
SIC  1g wird, ist klar, daß sSiIe nıcht ı ihrer Sganzen Weıte un
Breıte ]1er ZUuU rage stehen ann Sıe wırd materıal und formal

7{ werden 1LLUSSenN In ersierer Beziıehung schon
dadurch da ß das Interesse der Zeıitschrı sıch vorwıegend den
heute och lebendigen RKeliıgionen zuwendet sowochl bel den Prımz-
Liven W 166 bel den kKulturvölkern innerhal deren praktische
Missionsarbeit geleıistet werden soll Abgestorbene Relıgions-
formen WI1e etwa dıe der SoOs klassıschen Antıke der andere

1uOchstens we1l heranzuzıiehen als AUS deren Geschichte,
Entwicklung un spaterem Verhältnis ZUuU Christentum beson-
ers wiıichtige Einsiıchten fur dıe Missionsarbeit werden
könnten Dann ferner auszuscheıden dıe relıg1onSsw1ssen-
schaftlıchen TODIeme die der spezifisch europäischen Geistes-
entwicklung ausschließlich zugehören dıe ZWAaTr für e1INe allge-

Erforschung der elıgıon für dıe inNnnNnere Miıssıon
Europas VO  — größtem Belange sınd dagegen Aktualhıtät für
die Heidenmission herkömmlıchen Sınne entbehren Auch
ormal würde sıch der Aktionsradıus verkürzen So ame die reiNn
phılosophische Betrachtungsweise oben gekenn-
zeichneten Sinne DU  —_ sehr begrenzt rage Stärker allerdings
mıiıt ezug auf dıe elıgıon er ulturen innerhal deren WIe
eiwa Indien un 1na sıch e1ISCNE relıgionsphilosophische
Ausprägungen finden Wohl aber hätten ]
10 f  C Untersuchungen Berücksichtigung finden Psycho-
ogısch geschulte issionare werden manchen Schwierigkeiten,
sowochl Was Darbietung der chrıistliıchen e  re; WIeE allgemeıne
Behandlung un Seelsorge anlangt eıchtler egegnen Umge-

Für die einschlägige Literatur: Salvatorelli, Introduzione
Bibliografica alla Sclenza della religione, 1917, und Glemen, Religions-
geschichtl. Bibliographie,

Sıehe den einleitenden Aufsatz VO: Schmidlin
Zeitschr: Jür Missionswissenschait 18 ahrgang
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können Z psychologıischer Beobachtung befähigte Miss1o0-
are der KRelıgionswiıssenschaft dadurch große Dıenste eısten daß
sS1e das relıg10se Seelenleben remder Volker erforschen sowochl
hinsıchtlie ihres normalen WI1e außernormalen Verlaufes Diıie
Bedeutung der Jer auftauchenden Fragen SC DU Mr Urc
CINISE Hınvwelse angedeutet Man lese eiwa das Buch „Die Be-
sessenheıt“* VO IT Oesterreich (Langensalza 1921) oder ‚„Die
Ekstase Eın Beitrag ZU Psychologıie un Völkerkunde VO  a

Beck (Bad Sachsa 1906) oder „Die Religionen Ihr Werden
ihr Sınn ihre ahrheıt"“ VOoO Hauer (erstes Buch Das
relıg1öse TIeDNIS qauf den unteren Stufen, Leipzıg 1923) Ooder
ndlıch dıe Versuche der psychoanalytıschen Schule Sew1lSsSse Er-
scheinungen des prıimıtıven Seelenlebens uUrc Neurose
klären (vgl TEL Totem und Tabu Kınıge Übereinstim-
MUNSeN Seelenleben der Wılden und der Neurotiker Aufl
Wien 1922) e1INe eiwaıge Vorstellung VON der Schwere und
Fülle der Jler lıegenden Probleme O -

4 sınd dieser Bezıehung och wiıichtige TDeıten
P eısten.

VorEın eiches gılt VO der Relıgıonssozliologıe.
em ame 1er eirac die Feststellung ber dıe sozlale Be
dingtheit des Geıistes und der relıgıösen Ausprägungen be1 den VeLr-

schiedenen Voölkern umgekehrt auch ber dıe geme1n-
schaftbildenden Kräfte bestimmter relıg10ser een un Formen
Welche Auffassungen und Ideologien sıch RC e1INe Über-
betonung der geıistigen, bzw relıgıösen Abhängigkeıten ergeben,
ZeISEN bereıts die vorgenannten Beispiele: Comte und die Sozlal-
emokratie ußerordentlich lehrreich ıst aber uch die ÖO-

logische ıchtung Frankreichs dıe VOTLT em ur  eım
Hubert Mauss Levy TU un L’annee sozlologıque

ihre Vertretung hat Dem wahren T’atbestande entschıeden naher
kommt die sozilologische Betrachtung des holländıschen Gelehrten

Vısscher der den beıden Bänden eligıon und sozlales
en bei den Naturvölkern (Bd Prolegomena I1 aupt-
probleme Bonn 1911) eın gewaltıges atera vorlegt das eN-
ber er sozıalen Bedingtheit doch das Eigenrecht der Relıgion
eutilic herausheht Auch dıe Phänomenologıe ben
gekennzeichneten Sınne ein weıtes Arbeıtsgebiet dem bısher

Vielleicht könntekaum C1ISCNE Beachtung geschenkt wurde
Jaspers Psychologie der Weltanschauungen (2 Aufl Berlin 1922

Erinnert SC1 diesem Zusammenhange auch diıe VO:
Modernen versuchte Repristinierung prımılıven Seelenlebens durch ege
prımiıtıver Tänze, uns USV
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wenigstens VOoO  ; einer Seite her In eiwa ahnen lassen, welilche Auf:
en 1er lıegen. Am meıisten entspräche TENC dıe Reliıi-
g s 1m ganzen Umfange der iıhr oben zugewlese-
Ne  en) Untersuchungen den Intentionen dieser Zeıtschrı Und gerade
1er ist wenigstens mıiıt ezug auf dıe Primitiven VOoO katholischer
Seıite Bahnbrechendes geleistet worden. Schmidt S. V
mıt seiner Schule, seıinen Publıkationen un:! wıssenschaftlıchen
Organisationen hat qauf diesem Gebiete wertvollste Pionierarbeit
verrichtet. Nıcht zuletzt auch nfolge der Anerkennung, dıe
HTC seine emuhun der kulturhistorischen Methode 1m egen-
satz en anderen einselıtigen oder konstruktiven Verfahren
verschafftt hat Denn dadurch hat sich allmählich immer stärker
eiıne Revision der biısherıgen Theorien uüber dıe eligıon der Priımi-
tıven, namentlich iın 1NSIC. der elıgıon der altesten Schichten
un der Stufenfolge der Entwıicklungen angebahnt. Freılich ist
dıie Arbeitswelse der Schmidtschen Schule N1C rein rel1g10ns-
geschichtlich orjentiert, sondern ethnologıisc Und mas auch
1er die efolgte kulturgeschichtliche Methode oder Kulturkreis-
theorie vielleicht in Zukunft och Modifikationen un Ergänzungen
unterlıegen, ıst doch iıhr religionsgeschichtlicher Eirtrag bısher
schon sehr werLivo anz wiıird das erst eutilic werden,
Wenn das VO chmı! In ngr1 SgenoOoMMeENeE große Werk
„Der rsprun der Gottesidee. Eine historisch-kritische un pOSI-
tıve Studie vollendet vorlıiegen wird. Bisher besıtzen WIT erst den
historisch-kritischen Teıl, der 1926 In Munster in zweıter, be-
deutend vermehrter Auflage erschien. ort findet sich auch nebst
eingehendsten Auseinandersetzungen mıiıt den verschıedenen Rıch-
tungen die gesamte einschlägıge Laiteratur verzeichnet. Den n..
wärtigen an der relıgıonsgeschichtlichen Forschung der präa-
historischen Relıgion samt der zugehörıgen Literatur bietet VvVo
katholischen Standorte AUSs eiwa Mainage mıt seinem uc
Les relıgions de la prehistoire. L’äge paleolithique (Paris, Auguste
Picard, 1921 In Fortsetzung und Erweıiterung der Schmidtschen
Theorie neigt dazu, auf TUn der un auch für die präa-
hıstorische Zeit deutliche monotheiıstische Spuren anzunehmen.
(Vgl auch Broos, L’Ethnologie relıgieuse, Parıs 1923 Weniger
zahlreich ist dıe katholische Literatur mıiıt ezug auf diıe

Vgl besonders die Jetzt VO. O e S herausgegebene
internationale Zeitschrift für Völker- und Sprachenkunde, Anthropos Verlag
St Gabriel, Mödling be1ı Wien), ferner dıe mıiıt derselben verbundene Ethno-
logische Bıbliothek ( Internationale Sammlung ethnologischer Mono-
graphien), weiter die Referate der großen internationalen Kongresse für
relıgıöse Ethnologie.



AA Danzer enediıkt:- ege als Erziehungsnorm für Missi:onare

höheren Kulturreligionen Hıer SP1 bezuglıch Frankreichs beson-
ers erinner die Bibliotheque Hıstoire des Reliıgions (Paris,
Lethielleux) dıe Veröffentlichungen des erl1ages Gabriel
Beauchesne und 1n  1C auf Deutschland VOL em dıe
belı Aschendortfi Munster verlegien „Darstellungen AUS dem Ge-
hıete der nichtchristliıchen Religionsgeschichte ferner e111-

Sschlagıge Publıkationen AaUuUS dem Gebiliete indischer (  alleser,
ahlmann, Aufhauser Wecker) und iıslamıscher (Grimme, Baum-
stark Horien) Relıgiosıtat Während Frankreich bereıts Janger e1iNne

Gesamtgeschichte der Relıgionen untier Mıiıtarbeıt VOoO el
namhafter katholischer Gelehrter (darunter auch deutscher) be-
sa (Jos Huby, TISLUS Manuel hıstoiıre des relıg10ns Aufl
Parıs Gabriel Beauchesne 1923 dazu Bricout Ou est l’histoire
des relıgıons Parıs 1911) und England schon 1908 e1iNe Hıstory
of relıgıons London erscheinen begann erhalten WIT soeben

Deutschland e1Nne für welıltere Kreıise berechnete Darstellun
VO dem Benediktiner Anwander (Die Relıgionen der Mensch-
heıt reiburg 1927) ngeheuer 1e] bleıbt Jler och q 11Se1tS
Z tun

Eıne krıtische Orıentierung ber dıie Theorıen un eihoden
der Religionswissenschaft miıt wertvollsten
Lıteraturangaben (besonders vers  ner und 1UT: schwer erreich-
barer Quellen) 1e VOTL dem zweibändiıgen er. des fran-
zösıschen Jesuılten Pinard de la oullaye, L’etude Comparee
des relıgıons (2 tom Parıs Gabriel Beauchesne 19029

eıle der Seelen der einzelnen Mönche Er wollte weder Lehrer

St Benedikts ege als Erziehungsnorm fü
Missionare.”

Von eda Danzer St Ottilien

Benediıkt hat SC1INeEeEN en gegruündet a1s „ECINE Schule für
den Dienst des Herrn (Vorr —“ amı dıe Mönche „nach Janger
Prüfung Kloster (Kap 1) ‚‚Genossen SEC1INEeT Herrlichkeıt
werden (Vorr } mıt anderen orten ZU hre Gottes und ZU.

Zugleich als Jubiläumsausgabe ZU sılbernen Abtsjubiläum (1 ebr.
1928 des hochwürdigsten Eirzabts Dr. Norbert eber, dem die Redaktion
herzlichst azu gratuliert.

Cuthbert Butler, Sancti Benedicti regula Monachorum, Friburgl Br.
1912 Pius Bıhlmeyer, Die Mönchsregel des eılıgen Benedikt *, Beuron 1922
Rupert Mıttermüller, Gregorli Dıalogorum er 11 de ıta miraculıs

Benediıcti, Ratısbonae 1880 Die beste pädagogische Wertung der Regel
chrieb rof Regliı Pharus 1926 81 und 161


